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Der Botanische Garten in Linz

Unterschied Walderdbeere-Scheinerdbeere

Hans Hauenschild, Pater, Erfinder und Industrieller

Regionalforum
Steyr-Kirchdorf



Landesausstellung 1998 - Impulse für die Zukunft

Als Impulsgeber für die Region erwies sich die dezentrale Landesausstellung

1998. Das ergab auch eine Analyse der Studia Schlierbach: 1,214 Milliarden

Schilling (brutto) wurden vor, während und nach der Landesausstellung um-

gesetzt. 

Der Wertschöpfungseffekt (ohne die Vorleistungen und ohne die Bewertung

ehrenamtlicher Leistungen) beläuft sich auf rund 656 Millionen Schilling.

Dazu kommen zwar nur 35% der Region selbst zugute - viele Investitionen

und Vorleistungen entstanden außerhalb der Region, außerdem überwog der

Tagestourismus vor dem Nächtigungstourismus - dennoch erhöht sich die

Wertschöpfung in der Region Steyr-Kirchdorf um rund 228 Millionen 

Schilling.

Jeder Schilling Fördergeld bewegte 5,6 Schilling in der Wirtschaft. Dabei ist

die Relation zwischen der erzielten Bruttoproduktion oder den eingesetzten

öffentlichen Mitteln von rund 217 Millionen Schilling eine durchaus befriedi-

gende. Der sogenannte Brutto-Produktions-Multiplikator beträgt 5,6. Das

heißt, das ein eingesetzter Schilling an Fördermitteln 5,6 Schilling im Bereich

der Wirtschaft bewegte. Rechnet man die ehrenamtliche Tätigkeit ein, so er-

höht sich dieser Multiplikator auf 6,0. Der Wertschöpfungsmultiplikator be-

trägt 3,0 bzw. 3,4 inklusive Ehrenamtlichkeit.

Auch der Arbeitskraft-Multiplikator ist hoch: 1 Million Schilling eingesetzter

öffentlicher Fördermittel führte zu 6,1 Arbeitsjahren, inklusive Ehrenamt-

lichkeit zu 6,8 Tätigkeitsjahren. Die Gründe für diese starke Beschäftigungs-

wirkung der eingesetzten Förderungen liegen in der Struktur des Projektes:

Die Landesausstellung 1998 zeichnete sich vor allem durch

- einen langen Planungszeitraum

- eine Vielzahl von dezentralen, eigenverantwortlichen Projekten 

mit eigenen Betreibern

- ein gemeinsames, die Synergie förderndes thematisches Band 

des Zusammenhanges und

- ein Organisationszentrum, den Verein Eisenstraße aus.

Nun gilt es bereits erreichte Erfolge für die Region mittels zukunftsträchtiger

Strategien weiter auszubauen.

Landeshauptmann Dr.  Josef  Pühringer
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Nachruf

Radon, 
bestes
Naturheilmittel
Bad Zell, der kleine, feine Kurort in der Gesundheitsregion Mühl-
viertler Quell entwickelt sich immer mehr zu einem Zentrum für Be-
handlungen von Rücken- und Gelenksbeschwerden. Neben den sta-
tionären Kurgästen, die dem Ort im Jahr 2000 rund 70.000 Nächtigungen
brachten, steigt die Zahl der Tagesgäste, die von rundherum zur Be-
handlung kommen, sprunghaft an. Im Rahmen einer sehr persönlichen
Betreuung wurden im vergangenen Jahr ca. 150.000 Heilbehandlungen
verabreicht.

Radon in Form eines Edelgases, wie es in O.Ö. nur in Bad Zell ange-
wendet wird, erweist sich dabei als eines der besten Naturheilmittel - vor
allem bei verschiedensten Formen von Muskel-, Gelenks- und Rücken-
beschwerden.

Viele Gäste schätzen die Jungbrunnen-Funktion unseres Heilwassers,
die dadurch zustande kommt, weil Radon anregend auf das Drüsen-
system im Körper wirkt.

Auch großflächige Untersuchungen in Indien und Amerika haben ge-
zeigt, daß dort, wo Menschen einen verstärkten Zugang zu diesem Heil-
stoff haben, eine längere Lebenserwartung haben und robuste Gesund-
heit überwiegt.

Informationen:
Kurverband
4283 Bad Zell
Tel. 07263/7518
E-mail: muehlviertler.quell@aon.at
oder Landeskuranstalt Bad Zell Tel.: 07263/7515

Ernst Burgstaller
Mit Universitätsprofessor Hofrat

Dr. Ernst Burgstaller starb der Doyen
der oberösterreichischen volkskundli-
chen Forschung im hohen Alter von 93
Jahren. In Ried im Innkreis am 29. Mai
1906 geboren, studierte er an der Uni-
versität Wien Geschichte, Germanistik
und Geographie für das Lehramt.
Nach Abschluß der breitgefächerten
wissenschaftlichen Ausbildung in
Kunstgeschichte, Vorgeschichte, Volks-
kunde und Ethnologie (Promotion
zum Dr. phil. 1930, erneuert durch das
Goldene Doktordiplom der Geistes-
wissenschaftlichen Fakultät 1980), ging
er - wie es sich für den Sohn eines Leh-
rerehepaares gehörte - in den Schul-
dienst und war viele Jahre am Gymna-
sium in Ried tätig. 

Der berufliche Aufstieg beim Amt
der Oberösterreichischen Landesre-
gierung begann 1953 mit dem Eintritt
in den wissenschaftlichen Dienst und
setzte sich fort mit der Ernennung zum
Leiter des „Instituts für Landeskunde“
nach Franz Pfeffer bis zur Pensionie-
rung als wirklicher Hofrat 1971.

Die Mitarbeit bei der Kartographie
zeigt Burgstallers Interesse für räumli-
che Zuordnung, für das Spannungsfeld
von Kulturlandschaften (wie seine Ab-
handlung 1982 hieß): Er vollendete
den von Franz Pfeffer begonnenen
„Atlas von Oberösterreich“, wurde
1954 bei der Volkskundetagung in
Graz zum Sekretär des „Österreichi-
schen Volkskundeatlas“ gewählt und
konnte 1958 dessen erste Lieferung
mitherausgeben. 

1936 begann Burgstaller mit dem
Anlegen einer Gebildbrotsammlung.
1939 konnte er diese im Rieder Volks-
kundehaus aufstellen. Abhandlungen
befassten sich mit Kletzen- und Störi-
brot, mit Ulrichsbrot und Nikolausge-
bäcken. 1944 hat Burgstaller in der
Schriftenreihe „Erbe und Sendung“ die
Gebildbrote der Stadt Linz vorgestellt.
1952 wurde Burgstallers Sammlung in
das Gewerbemuseum Wels überführt,
1953 dort erstmals der Öffentlichkeit
vorgestellt. Burgstallers Buch über
„Österreichisches Festtagsgebäck“ er-
schien schon in mehreren Auflagen in
einem Linzer Verlag - hier verbindet
sich Museales mit Praktisch-Alltägli-
chem oder besser: Festtäglichem!!
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